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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
36. Plenarſitzung, Donnerſtag, Abends 7¼ Uhr. 


Zunächſt wird die Debatte fortgeſetzt über den Be- 
richt der Unterrichts⸗Kommiſſion für Petitionen. Die 
Kommiſſion hat bekanntlich beantragt über die Petitio- 
nen Hobrecht und Zinbarth zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen und den vom Handelsminiſterium eingeſchlagenen 
Weg zur Reform des Gewerbeſchulweſens zu billigen. 

Abg. Dr. Hofmann lobt mit warmen Worten 
die zweckmäßige Gliederung des Reformplanes, die für 
manche Mängel deſſelben entſchädigte. Zwar billige er 
ſie Weglaſſung der niederen Gewerbeſchulen, zu tadeln 
ſei aber die Einrichtung der mittleren Gewerbeſchule, 
die nichts fertiges gebe und ebenſo der ungünſtige 
Beginn des Fachunterrichts in derſelben. Schon des- 
halb aber ſei die Errichtung von mittleren Gewerbe⸗ 
ſchulen zu wünſchen, weil fie die höheren Schulen von 
denjenigen Schülern entlaſte, die nur auf das Einjäh⸗ 
rigen⸗Zeugniß refleetirten. Redner betont, dann des 
Näheren eine Nothwendigkeit des exakten Wiſſens; es 
ſei nicht richtig, wenn man ſage: Es komme nur aufs 
Können an, nicht auf das Wiſſen. Es könne Niemand 
etwas „können“ der nichts „wiſſe“. Es ſei abſolut 
nicht nöthig, die alten Sprachen auf den höheren Ge⸗ 
werbeſchulen einzuführen; die Zöglinge brauchen die 
klaſſiſchen Sprachen nicht zu ihrem künftigen Beruf. 
Kenntniß des Alterthums könne auch ohne große Kennt⸗ 
niß der griechiſch⸗lateiniſchen Sprache erlangt werden, 
wie Göthe und Herder beweiſen. Statt der klaſſiſchen 
Sprachen würden die Schüler beſſer Franzöſiſch und 
Engliſch lernen. — Das habe der Herr Handelsminiſter 
ja auch anerkannt, entgegen den Wünſchen der Peten⸗ 
ten. — Da alſo die Vorzüge des Reformplaues die 
Mängel bei weitem überwiegen, bitte er demſelben zu⸗ 
zuſtimmen. (Beifall links.) 

Reg.⸗Com. Geh. Reg.⸗Rath Dr. Wehrenpfennig 
dankt dem Vorredner für ſeine wohlwollenden Bemerkungen 
‚und führt aus, daß der Reformplan darauf ausgehe, 
die Schüler in den Wiſſenſchaften ſolider und feſter, 
nicht oberflächlicher zu machen. 

Abg. Dr. Miquel betont die praktiſche Seite der 
Erziehung von Gewerbetreibenden und klagt über den 
Mangel von Bauhandwerkerſchulen in den alten Pro- 
vinzen. Das Handwerk befinde ſich in außerordentlich 
ſchwieriger Lage und die Regierung habe die Pflicht, 
durch beſſere Erziehung der Mitglieder des Handwerker- 
ſtandes demſelben abzuhelfen. Die Grundlagen deſſel 
ben müſſen gebeſſert werden, nicht nur die Spitze allein. 
Für die höheren Schulen werde alles mögliche aufge⸗ 


O Lich, fo lang du lieben kannt 


Novellette von S. von der Horſt. 


(Schluß.) 

Jetzt mußte ſich mein Schickſal entſcheiden. 
Unter dem Bärenfell, das mich bedeckte, hob 
ich die Piſtole. Selbſt im tiefſten Dunkel, 
konnte ich alles, was draußen vorging, genau 
beobachten. 

Das Detachement hielt, der Officier ſaß 
ab und trat dem Zigeunerhäuptling näher. 
„Du verbirgſt unter deinem Gerümpel einen 
Flüchtling, Kerl,“ ſagte er ohne Weiteres. 
„Gib ihn heraus, ich weiß alles.“ 

Der Wilde blieb vollkommen ruhig. „Du 
biſt falſch unterrichtet, Herr,“ verſetzte er, „aber 
ſieh nach, und wenn du den Geſuchten findeſt, 
ſo nimm ihn mit dir. Bei meinem Stamme 
weilt kein Gaſt, deſſen darfſt du überzeugt ſein. 

Dieſe Sicherheit mochte den Officier täuſchen, 
er ſah in ein paar der niederen Zelte flüchtig 
hinein und näherte ſich dann meinem Verſteck. 
Ilona's kleines Händchen warf ſchnell einige 
e e über mich, erfaßte dann beide 
Vorhänge zugleich, und erwartete blitzenden 
Auges den Angreifer. „Dies iſt meine Woh⸗ 
nung, Herr,“ rief ſie im ſtolzen Tone, „du 
darfſt ſie nicht betreten.“ 

I „Ilona,“ ermahnte der Vater, „komme zu 
a Kind, dann mag der Herr ſuchen, wo er 
0 i * 

Der blutjunge Officier ſtrich das Bärtchen. 
Ueberzeugt ſeine Beute hier nicht zu finden, 
verſuchte er es, das ſchöne Mädchen zu küſſen 
und zog dann, als ſie ihm gewandt entſchlüpfte, 
lachend mit den Dragonern davon. Ich ſank 
auf mein Lager zurück, jetzt erſt, nun die Ge⸗ 
fahr vorüber war, zitternd an allen Gliedern. 
Der Häuptling drückte mir die Hand, während 
ſein verſchmitztes Geſicht vor Vergnügen lachte. 
„Zwei von meinen Leuten ſtanden hinter der 
Zeltwand,“ ſagte er, „indeß Ilona zu mir 


boten, für den Handwerkerſtand nichts. — Wenn man, 
wie von Seiten der Petenten, ſo ſehr auf den Unter⸗ 
richt der klaſſiſchen Sprachen ſehe, ſo ſei das aus einem 
gewiſſen Vorurtheil zu erklären, das in Deutſchland 
ganz allgemein ſei und nach dem kein wirklich gebilde⸗ 
ter Menſch ohne Kenntniß der alten Sprachen gedacht 
werden könne. Eine Degradirung der Stellung der 
Techniker werde in keiner Weiſe durch den Reformplan 
herbeigeführt. Es gäbe viele Fähigkeiten, die auf einer 
techniſchen Schule viel beſſer gepflegt werden könnten, 
als es auf dem Gymnaſium geſchehen könne; etwaige 
Mängel müſſe man ſchon ertragen, da der Plan ja 
noch der Entwickelung unterworfen werde. — Nach der 
Reformation waren wir Theologen, dann Philologen, 
jetzt müſſen wir verfuchen, praktiſche Märner zu werden. 
Deshalb iſt der Reorganiſationsplan berechtigt. (Bei⸗ 
fall links.) 

Reg.⸗Comm. Geh. Reg.⸗Rath Lüders erkennt manche 
Mängel in dieſem Plan an, weiſt aber darauf hin, daß 
mit der Zeit und mit den allmählich gemachten Er 
fahrungen in Preußen und in anderen Ländern (Würt⸗ 
temberg, Frankreich) die Verhältniſſe ſich vervollkomme⸗ 
nen würden. 

Nach kurzer Diskuſſion wird der Antrag der Budget⸗ 
Commiſſion unter Ablehnung aller übrigen Anträge 
dann angenommen, die Tit. 14a 17 des Kap. 126a 
genehmigt und um 10 ½ Uhr die Sitzung geſchloſſen. 


Sitzung am 25. Januar. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte in unweſentlicher 
Debatte die dritte Leſung der neulich in zweiter Leſung 
angenommenen Juſtiz-Ausführungsgeſetze und andere 
Juſtizgeſetze. 

Hierauf folgt die zweite Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die Befähigung für den höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt. Ludwig beantragt zu Paragraph eins 
ein Amendement, welches von höheren Verwaltungs⸗ 
Beamten einen ſittlichen, mit den Vorſchriften des be⸗ 
treffenden religibſen Bekenntniſſes nicht in Widerſpruch 
ſtehenden Lebenswandel verlangt. Schorlemer-Alſt 
bekämpft das Amendement als nicht in den Rahmen 
des Geſetzes gehörig. Das Amendement Ludwig wird 
mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt. $ 1 wird ange⸗ 
nommen und die nächſten Paragraphen werden debat⸗ 
tenlos genehmigt. Darauf wurden zur Debatte geſtellt 
die 88 9, 16 u. 17—$ 9 lautet: Die „Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes über die Befähigung zum höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt finden Anwendung auf die Berufung zu 
den Stellen: 1. Der Abtheilungsdirigenten u. Mitglie⸗ 
der bei einer Regierung (Landdroſtei, Finanzdirektion 
in Hannover) u. der dem Oberpräſidenten u. Regierungs⸗ 
präſidenten zugeordneten höheren Verwaltungsbeamten, 


herausgetreten wäre, hätten ſie dich in das 


Dickicht gerettet. Jetzt ſchlafe, — der braune 
Mann wacht für ſeinen Gaſt.“ 

Aber trotzdem ich mich in Sicherheit wußte, 
konnte ich doch kein Auge ſchließen. Zwiſchen 
mir und dem ruhigen Schlummer ſtand das 
Bild Ilona's, ich ſtarrte in die verlöſchende 
Gluth des Wachtfeuers, heimlich jeden Puls- 
ſchlag zählend, bis es wieder Tag werden 
würde, bis das ſchöne Mädchen kam, ihren 
Kranken zu begrüßen. Wie ſchnell heilt doch 
die Freude! — Als des Häuptlings nachge⸗ 
ſandte Späher zurückkamen und über die Rich- 
tung meiner Verfolger genauen Rapport ab⸗ 
ſtatteten, da fühlte ich trotz der ſchlafloſen 
Nacht keinen Schmerz und keine Ermüdung 
mehr, ſondern lauſchte voll Entzücken dem 
Geigenſpiel Ilona's, obgleich ich mich freilich 
aus Klugheit immer noch recht leidend ſtellte, 
nur um gehätſchelt zu werden, um bei dem 
braunen Stamme noch bleiben zu dürfen. Wir 
zogen durch den ſommerlichen Wald dahin, 
ſicher behütet von Spabo's Kundſchaftern, wir 
lebten wie im Traum, im Feenmärchen, das 
holde Königskind und ich! — Ilona liebte 
mich, ihr unſchuldiges Herz war mein, ihre 
bezaubernde Schönheit hatte mich in Feſſeln 
geſchlagen; zwiſchen uns beiden war das ſelige 
Gelübde ausgetauſcht, noch bevor jenſeits der 
Grenze die Trennung unvermeidlich ſchien. 

„Sollte ich mein Kleinod, mein ſüßes 
vertrauendes Mädchen dahingeben, um eines 
Vorurtheils willen? ſollte ich, dem Vaterlande 
und Carrière verloren waren, auch noch das 
Glück des Herzens opfern? — Der Kampf 
war kurz, war im Voraus entſchieden. Wo 
Jugend und Liebe ſich winken, wo ſich alle 
Poeſie des Lebens zuſammendrängt in ſelig 
berauſchende Stunden, da hat die Reflexion 
keine Stätte. Der braune Heidenkönig ſeufzte, 
als ich um ſein liebes Töchterlein warb, er 
warnte mich ehrlich und zeigte mir den Abgrund, 
welcher vor unſern Füßen gähnte. 


mit Ausnahme der Juſtitiarien und techniſchen Beamten 
dieſer Behörden (der Forſt⸗, Schul⸗, Bau⸗ und Medi⸗ 
zinalräthe); 2. derjenigen Mitglieder des Oberverwal⸗ 
tungsgerichts und der Bezirksverwaltungsgerichte, welche 
die Befähigung zu den höheren Verwaltungsämtern 
beſitzen müſſen.“ 8 16 lautet: „Ueber die Beſetzung der 
Stellen der Landräthe, Kreis⸗ und Amtshauptmänner 
und Oberamtsmänner in den Hohenzollernſchen Landen 
und über die für dieſe Stellen erforderliche Befähigung 
ergeht ein beſonderes Geſetz. Bis zum Erlaß dieſes 
Geſetzes bleiben die beſtehenden Beſtimmungen in Kraft“. 
— $ 17 lautet: Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage jeiner 
Verkündigung in Kraft. Alle den Vorſchriften deſſelben 
entgegenſtehenden Beſtimmungen, insbeſondere das Regu⸗ 
lativ über die Befähigung zu den höheren Aemtern 
der Verwaltung vom 14. Februar 1846 (Geſetz⸗Samm⸗ 
lung S. 199), werden aufgehoben, 


Abg. Windthorſt (Bielefeld) beantragt 1. folgenden 
$ 9a anzunehmen: „Zur Bekleidung der Stelle eines 
Landraths iſt die Befähigung zum höheren Verwaltungs⸗ 
oder Juſtizdienſt erforderlich. Diejenigen Perſonen, 
welche von einem Kreistage zur Beſetzung eines erledigten 
Landrathsamtes vorgeſchlagen, find dann auch für be⸗ 
fähigt zur Bekleidung dieſer Landrathsſtelle zu erachten, 
wenn ſie mindeſtens vier Jahr entweder a nach beſtan⸗ 
dener erſter Prüfung im Vorbereitungsdienſte bei den 
Gerichts⸗ und Verwaltungsbehörden, oder b auch ohne 
die erſte Prüfung abgelegt zu haben, in Selbſtverwaltungs⸗ 
ämtern des Communal⸗, Kreis- oder Provinzialdienſtes 
— mit Ausnahme jedoch des Amtes eines Gemeinde- 
oder Gutsvorſtehers — beſchäftigt geweſen ſind, ſofern 
dieſelben mindeſtens ſeit einem Jahre dem Kreiſe bezw. 
Amtsbezirke durch Grundbeſitz oder Wohnfig angehören 
Alle anderweitig beſtehenden Beſchränkungen in Bezug 
auf den Kreis der Perſonen, welche von einem Kreis⸗ 
tage für die Beſetzung eines erledigten Landrathsamtes 
in Vorſchlag gebracht werden können, ſind aufgehoben. — 
2. folgenden § 96 anzunehmen: In Betreff der Be⸗ 
fähigung zur Bekeidung eines Landrathsamts bleibt in 
Anſehung derjenigen Perſonen, welche bereits zur Zeit 
des . 9 des gegenwärtigen Geſetzes eine der 
vorgenannten Stellen kommiſſariſch verwalten, das Re⸗ 
gulativ über die Prüfung der Landrathsamtskandidaten 
vom 13. Mai 1838 bis zum 1. Januar 1881 in Kraft. 
3. Den § 16 zu ſtreichen. 4) Das Alinea 2 des 8 17 
dahin zu faſſen: Alle den Vorſchriften deſſelben entgegen⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen, insbeſondere die Regulative 
über die Befähigung zu den höheren Aemtern der Ver : 
waltung vom 14. Februar 1846 und über die Prüfung 
der Landrathsamtskandidaten vom 13. Mai 1838, letz⸗ 
teres Regulativ vorbehaltlich der Beſtimmungen des 
§ 96 werden aufgehoben. 


Abg. Wiſſel inck beantragt den Abſatz 2 des $ 16 
zu ſtreichen und durch folgende Beſtimmung zu erjegen: 
„Bis zum Erlaß dieſes Geſetzes iſt zur Bekleidung der 
Stelle eines Landraths die Befähigung zum höhern Ver⸗ 
waltungsdienſte oder Juſtizdienſt, mindeſtens aber ein 
dreijähriger Vorbereitungsdienſt bei den Gerichts⸗ oder 
Berwaltungsbehörden nach beſtandener erſter Prüfung 
erforderlich. Im übrigen ſchließt ſich dieſer Antrag 
dem $ 9a des Abg. Windthorſt an, läßt jedoch den 
letzten Satz des § 9a weg. Die Abg. Dr. Naſſe, 
Frhr. v. Zedlitz und Neukirch ſtellen einen Antrag, 
der ebenſo beginnt wie der des Abg. Wiſſelinck, ſich 
jedoch in weiterem Wortlaut dem $ 9a des Abg. 
Windthorſt (Bielefeld) anſchließt und ebenfalls den 
letzten Satz dieſes § 9a wegläßt. 

Miniſter Eulenburg vertheidigt die Vorlage; die 
Regelung der Landrathsfrage ſei auf Grund der beſte⸗ 
henden Beſtimmungen möglich, eine Nothwendigkeit, die 
Frage im gegenwärtigen Geſetze mit zu regeln, liege 
nicht vor, die Regierung wolle die Landrathsfrage im 
Zuſammenhang mit der Kreisordnung regeln. Die Er⸗ 
fahrungen mit dem bisherigen Syſtem ſeien durchaus 
günſtige, die Beſorgniß, daß die Regierung von ihren 
bisherigen Befugniſſen ungeeigneten Gebrauch machen 
werde, ſei nicht unbegründet. Man möge nicht durch 
Annahme eines Amendements die Vorlage zu Falle zu 
bringen. 

Naſſe befürwortet ſein Amendement. Miquel 
plaidirt für das Amendement Windhorſt. Der Antrag 
Windhorſt wird hierauf angenommen, womit $ 16 ge⸗ 
ſtrichen wird und die Anträge Naſſe und Wiſſelinck be⸗ 
ſeitigt find. Der Reſt des Entwurfes wird mit uner⸗ 
heblichen Aenderungen genehmigt. 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs über die 
Landes⸗Cultur⸗Rentenbanken, welcher in den erſten Para⸗ 
graphen genehmigt wird. 


Im Abſ. 2 des 8 6, welcher von der Sicherheit für 
die aufzunehmenden Darlehen handelt, hatte die Kom⸗ 
miſſion an Stelle des von der Regierungsvorlage ange⸗ 
nommenen 22fachen Betrages der Grundſteuereinſchätzung 
pp. den 25fachen Betrag dieſer Steuer oder die erſte 
Hälfte des durch ritterſchaftliche landſchaftliche pp. zu 
ermittelnden Werthes der Liegenſchaften geſetzt. — Hierzu 
beantragen 1., Graf Behr - Behrenhoff: den Abſatz 
2 zu faſſen „die Ermittelung und Feſtſtellung der Be⸗ 
leihungsgrenze wird durch Statut (8 2) geregelt:“ 
2., der Abg v. Ludwig: ſtatt 25fachen zu ſetzen 35⸗ 
fachen Betrag und ſtatt der erſten Hälfte die volle Höhe 
des zu ermittelnden Werthes zu erſetzen. 

Das Haus entſcheidet ſich ſchließlich für den W 
der Kommiſſion. — Nachdem die 88 7 und 8 zu 


Aber ich blieb allen dieſen wohlgemeinten 
Rathſchlägen gegenüber taub, und ſo wurde 
denn im grünen Walde unter Gottes freiem 
Himmel das Zigeunermädchen mein Weib. 
Der Häuptling ſelbſt ſegnete nach der Weiſe 
ſeines Stammes unſere Ehe, er gab uns das 
Geleit bis an die nächſte größere Stadt, dann 
war ich mit meinem ſeligen Glücke allein. Ein 
Prieſter, der ohne viele Vorreden das Heiden- 
kind zum Chriſtenthum taufte und unſeren Bund 
nochmals einweihte, hatte ſich bald gefunden, 
Ilona und ich reiſten durch den ſchönen ſonni⸗ 
gen Süden Europas zwecklos von Ort zu Ort, 
wir lebten nur unſerer Liebe, unſerem Glücke, 
wir nannten den Tag zu kurz und die Bruſt 
zu eng für all die Fülle unſerer Seligkeit. — 


O mein junger Freund, warum iſt es dem 
Menſchen nicht vergönnt, auf dieſem Höhepunkt 
des Daſeins die Augen zu ſchließen für immer? 
— warum muß ſich erſt die Schlange in das 
Paradies ſchleichen und der Engel mit dem 
feurigen Schwert den Rückzug verſperren? 

Der Erzähler ſah ſtumm vor ſich hin, ich 
wagte nicht, ihn zu unterbrechen, und erſt nach 
längerer Pauſe fuhr er in ganz verändertem 
Tone fort! „Was jetzt noch kommt, iſt das 
Bekenntniß meiner Schuld! vielleicht auch nur 
das, was Sie f hören erwarteten!“ 

Ohne Zweck und Ziel in der Welt umher⸗ 
reiſend, ohne Thätigkeit oder einen beſtimmten 
Lebensplan, dazu von den Vorwürfen meiner 
ariſtokratiſchen Familie verfolgt, entſchloß ich 
mich endlich ein Gut zu kaufen und wenigſtens 
in die zerfahrenen Verhältniſſe einigen Halt 
hineinzubringen. Ilona ſollte nun das Wander⸗ 
leben aufgeben, ſollte in ihrem Hauſe die Frau 
die Wirthin ſein, ſie muße Dienſtboten halten 
und mit der nöhigen Würde auftreten; — das 
alles aber verſtand ſie nicht. Mein armes 
Königskind hatte nie eine Fiebel und nie eine 
Nähnadel in der Hand gehabt, es wußte nichts 
von den Myſterien der Küche und beging im 
Salon einen Vorſtoß nach dem anderen, bis 


ich mich endlich von jeder Geſellſchaft zurück⸗ 
zog, bis ich — mir ſelbſt und ihr grollte. 
Die Ernüchterung, das Erwachen aus dem 
berauſchenden Taumel waren F Meine 
arme Ilona liebte immer noch wie am erſten 


Tage, ſie ſah in mir ihr Alles, ihre Welt, 


aber das ſüße Weſen wagte kaum, dieſe Zart⸗ 
lichkeit jemals zu zeigen, fie fühlte inſtinktiv 
die Veränderung meines ganzen Seins und 


litt ſchweigend, um mich nicht zu kränken. 
Wenn ich ſie früher überraſchte, wie die klei⸗ 


nen Füßchen, des ungewohnten Zwanges Te 


dig, in unverhüllter Schönheit über den Tep⸗ J 


pich hüpften, dann hatte ich die braunen De⸗ 


ſerteure geküßt, — jetzt nannte ich dergleichen 


höchſt unpaſſend. Wenn Ilona in der erſten 
Zeit unſerer Liebe ganz ernſthaft leſen und 


ſchreiben lernen wollte, dann war ich es, der 5 
eiferſüchtig die Bücher ins Feuer warf, — jetzt 
hörte die Arme über dieſen Gegenſtand ent⸗ 
ſtellte Vorwürfe oder wenigſtens bittere 


Seufzer. 
Das alles kam langſam, Schritt um Schritt, 


ich ſage ja, die Schlange kroch in das Para- 
5 ellen. 


dies. Und mehr noch, mehr als das 
an meinem bischen Verſtand. 


In der nahen Stadt gaſtirte damals eine 


Primadonna, ein ſchönes, geiſtreiches Weib, 


dem in Fülle alles zu Gebote ſtand, was 
meiner armen Ilona fehlte, und das mich bald 
mit feiner geübten Coqueterie dermaßen um⸗ 
garnt hatte, daß ich den häuslichen Zwieſpalt 
vergaß, und mehr in der Stadt als auf mei⸗ 
nem Gute lebte. Die Schauſpielerin nahm alle 
meine Gedanken gefangen, ich ſonnte mich gleich⸗ 
ſam in dem Ruhm, der ihr zu Theil wurde, 
ich, ihr begünſtigter Liebhaber, — alles andere 
lag weit hinter mir, als hätte es nie exiſtirt. 
Und doch erwachte zuweilen das Gewiſſen, 
doch klopfte mir das Herz, wenn ich die arme 
Ilona ſo blaß und traurig, ſo klagelos am 
Fenſter ſitzen ſah. Sie nähte jetzt, ein De 
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Empfinden enthüllte ihr das Geheimniß 


on 


trasburger Zeitung. 


von der abgeſetzt waren, wird § 9 unver⸗ 
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ändert nach der Regierungsvorlage angenommen. Es 
folgen nunmehr 23 neue Paragraphen, welche die Kom⸗ 

miſſion zu dem Geſchen wurf 


neu hinzugefügt hat 
gegen die mehrere Abänderundsanträge vorliegen. 


Da es ſich hierbei um prinzipielle Fragen handelt, ſo 


beſchließt das Haus mit Rückficht auf die vorgerückte 


a Zeit die Debatte zu vertagen. 


Dur Lage im Orient. 

Die 1955 u ng zum Jude 7 * 
Unterzeichnung des endgültigen Friedens zwiſchen 
Rußland und der Türkei iſt bis heute noch 

nicht erfolgt. Wie es heißt, bereitet die Faſſung 
desjenigen Artikels, welcher die vom Berliner 
Vertrag unberührt gebliebenen Beſtimmungen 
des Friedens von St. Stefano behandelt, noch 
Schwierigkeiten. Es begreift ſich freilich, daß 
die Pforte ſich ſo lange als möglich ſträubt, 
in den ſauren Apfel zu beißen, aber es wird 
ihr doch ſchlißlich nichts anders übrig bleiben. 
Ihre Finanznoth iſt zu groß, als daß ſie nicht 
dringend wünſchen müßte, endlich einmal zur 


Ruhe zu kommen. Von allen Seiten wird 


Süden vorzudringen. 
Ausſichten auf Verwirklichung des Projekts 


denn auch verſichert, daß die Verzögerung des 
Abſchluſſes keineswegs einen Abbruch der Ver⸗ 
handlungen befürchten laſſe. 

Die Ausſichten auf die Ausführung des 
Berliner Vertrages ſind gegenwärtig nicht un⸗ 

gaünſtiger, als fie es bisher waren. Ueber die 
örmlichkeiten bei Abtretung der Provinz 
hotur an Perſien iſt neuerdings ein Einver⸗ 
ſtändniß erzielt. Die griechiſchen Commiſſare 
für die Grenzberichtigung ſind nach dem von 
der Pforte zur Zuſammenkunft beſtimmten 
Orte abgegangen und die Angelegenheit damit 
endlich in Fluß gekommen. Montenegro 
hat kluger Weiſe Oeſtereichs Mitwirkung in 
Anſpruch genommen, um in den Beſitz der 
ihm zugeſprochenen Grenzfeſtungen zu ge 
langen. 

Unter der oſtrumeliſchen Bevölkerung dauert 
allerdings die Agitation gegen die Widerher- 
ſtellung der türkiſchen Herrſchaft fort. Nach⸗ 
gerade ſollen aber auch die Mitglieder der in⸗ 
ternationalen Commiſſion, welche die Organi⸗ 
ſation der Verwaltung für das Land feſtzu⸗ 
ſtellen hat, der Vertreter Englands nicht aus⸗ 
geſchloſſen, zu der Einſicht gekommen ſein, 
daß es unmöglich ſei, die Organiſation in der 
Weiſe vorzunehmen, wie der Berliner Ver⸗ 
trag es beſtimmt. Es wäre daher thöricht, 
aus dem Umſtande, daß die Ausführung des 


Vertrages bei dieſem Punkte auf Schwierig⸗ 


keiten ſtößt, auf neue Verwicklungen zu 
ſchließen. Was gegenwärtig in Oeſter⸗ 
reich vorgeht, beweiſt deutlich genug, daß man 
dort allen Ernſtes vorhat, im nächſten Früh⸗ 
jahr bis nach Novibazar und noch weiter nach 
In dem Maße wie die 


einer gemiſchten Beſetzung Rumeliens ſchwinden, 
tritt die Eventualität einer Occupation durch 
öſterreichiſche Truppen näher. Die Ausdehnung 


der öſterreichiſchen Machtſphäre, von der heute 


Niemand mehr annimmt, daß ſie nicht in ge⸗ 
heimem Einverſtändniß mit Rußland erfolge, 
iſt aber offenbar das beſte Mittel, um nach 
dem bevorſtehenden Abzug der ruſſiſchen Armee 
die Ruhe und Ordnung in den Ländern jenſeit 
Nadel — noch wenige Wochen, Tage vielleicht 
nur, und ich ſollte Vater werden. . 
Jeden Tag beſchloß ich, heute die Sirene 


ie der Stadt nicht zu beſuchen: einmal ſagte 


ich dieſer letzteren ſogar, nur um mich ſelbſt zu 
binden, daß ſie mich dieſen Abend nicht er⸗ 
warten dürfe, aber — als die gewohnte Stunde 
ſchlug, da zerriß Odyſſeus die ſelbſtgeſchiedeten 
Feſſeln, wie immer im Leben, ich gab, unfähig 
zu widerſtehen, den Befehl, mein Pferd zu 
ſatteln. Ilona ſchmiegte ſich bittend an mich, 


ihre großen Augen ſuchten unruhig die meinen, 


E was fie nie gethan, das verjuchte fie jetzt: 


Detlev!“ an ſich zu feſſeln. 
böſen Mächten verfallen, ich ſuchte Vorwände, 
ſpwrach von dringenden Geſchäften und meinem 


mich durch ein leiſes inniges „Bleib zu Hauſe, 
Aber ich war den 


Verſprechen, das ich dem Anwalt gegeben, knrz 


ich ließ mich nicht halten, ſelbſt ihr leiſes 


„Mir iſt jo beklommen, Detlev!“ wies ich als 
ein Pi zurück und ſtürmte davon, jener 


50 entgegen, die mein beſſeres Selbſt erſtickt 
atte. 
Es war keine Vorſtellung heute, ich ging 


direkt in ihre Wohnung und ſchon im Vor⸗ 
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zimmer drang mir das Geräuſch von Stim- 
men aus dem Boudoir entgegen. Was be⸗ 
deutete das? ein Mann bei meiner Geliebten? 


Z ich riß unangemeldet die Thüre auf, ein 


. Schrei brach von den Lippen der Dame, und 


u 


von dem Sopha, wo er neben ihr 


dert 


Platz ge⸗ 


nommen, erhob ſich ſehr verwirrt ein Offizier, 
Fenn ic ſeh ffiz 


kannte. 
Was weiter folgte, kann füglich übergan⸗ 
werden. Ein paar halberſtickte Worte 


hüben und drüben, — dann hab ich gelacht, 
llaut gelacht wie ein Verrückter. 


Aber nach Hauſe zu reiten wagte ich nicht; 


erſt nach Mitternacht, als Menſch und Thier 


erſchöpft waren, ſprengte ich in den Hof. Es 
lag auf meiner Bruſt wie ein Alp, 15 wun⸗ 
e mich nicht, daß Niemand kam, um mich 


des Balkans aufrecht zu erhalten und zugleich 
die Gegner Rußlands zu beſchwichtigen. 

Was die Weſtmächte betrifft, jo haben die⸗ 
ſelben gerade jetzt zu viel mit inneren Schwierig ⸗ 
keiten zu ſchaffen, als daß ſie daran denken 
ſollten, ſich noch auswärtige Verwickelungen 
dazu auf den Hals zu laden. Die engliſche 
Regierung muß ſich um ſo mehr vor neuen 
kriegeriſchen Unternehmungen hüten, da die 
Oppoſition anfängt, den Nothſtand, der in 
Folge der Handelsſtockung unter der Arbeiter- 
bevölkerung herrſcht, der bishertgen kriegeriſchen 
Politik des Cabinets zur Laſt zu legen, welche 
die Rückkehr des Vertrauens hindere. Das 
vom franzöſiſchen Miniſterpräſidenten aufgeſtellte 
neue Regierungsprogramm betont mit beſonderem 
Nachdruck, daß Frankreich den Frieden wolle 
und die Welt nicht in Verwirrung zu ſtürzen, 
ſondern nur Herr im eigenen Hauſe zu bleiben 
wünſche. Die Beziehungen zu den auswärtigen 
Mächten werden endlich auf beiden Seiten als 
freundſchaftlich und vertrauensvoll geſchildert. 
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Deutſchland. 
Berlin, 24. Januar 1879. 


— Die Budget-Commiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes ſetzte am Donnerſtag die Berathung 
der von Benda ⸗Rickert'ſchen Anträge fort und 
beſchloß auf Grund derſelben folgende Reſo⸗ 
lution: „die Staatsregierung zu erſuchen: 1) 
in Zukunft auf Erſparniſſe bei den laufenden 
Ausgaben der Staatsverwaltung, insbeſondere 
durch Vereinfachung des Geſchäftsganges und 
Verminderung der Zahl der Beamten thunlichſt 
Bedacht zu nehmen. 2) Mit Rückſicht auf die 
gegenwärtige Finanzlage von koſtbaren, nicht 
unumgänglich nothwendigen Neubauten Abſtand 
zu nehmen und bei den beſchloſſenen Bauaus⸗ 
führungen, insbeſondere bei der Herſtellung 
von Bahnhofs- Gebäuden, Dienſtwohnungen 
u. ſ. w. jeden koſtſpieligen Luxus und jede 
über das Bedürfniß hinausgehende Anlage zu 
vermeiden.“ 

— Die Schleſ. Volksztg. in Breslau, ein 
ultramontanes Blatt, brachte im Sommer v. J. 
einen Artikel, „der jüdiſche Referendar“, welcher 
von Verunglimpfungen der Juden und ſpeciell 
der jüdiſchen Referendarien wimmelte. Der 
Artikel wurde durch Tauſende von Flugblätter 
weiter verbreitet und in zahlreichen ultramon⸗ 
tanen Blättern, u. a. auch der Berliner Ger⸗ 
mania, abgedruckt. Dieſer Tage ftand der 
Redacteur der Schleſ. Volksztg., wegen dieſes 
wohl auch vielen unſerer Leſer bekannten Ar⸗ 
tikels angeklagt, vor Gericht. Er wurde zu 
— 100 Mk. Geldbuße verurtheilt, der Buch⸗ 
drucker, welcher den Artikel durch 10 000 St. 
Flugblätter verbreitet hatte, zu 50 Mk. 

— Pfäffiſche Unduldſamkeit und Beſchränkt⸗ 
heit machen ſich heutzutage wieder recht breit, 
ſie halten ihre Zeit augenſcheinlich für gekom⸗ 
men. Jetzt muß ſogar Fritz Reuter nach 
ſeinem Tode noch zu pietiſtiſchen Angriffen 
herhalten. Eine in Gütersloh erſcheinende 
kirchliche Wochenſchrift erdreiſtet ſich, den Ver⸗ 
ſtorbenen wegen mangelnden Glaubens zu ver⸗ 
unglimpfen. Wer Fritz Reuters Werke kennt, 
zu empfangen, alle Gedanken gingen im Kreiſe. 
So betrat ich unſer Schlafzimmer, — die 
Fenſter ſtanden weit offen, helles Licht fluthete 
mir entgegen, aus dem Seſſel am Bett erhob 
ſich die fremde Geſtalt einer alten Frau. 

Ich ſtand wie erſtarrt, ich wußte im er⸗ 
ſten Augenblick alles und doch wies ich das 
Furchtbare zurück, ich wollte es nicht glauben, 
— nein, nein, ſo konnte mich das Schickſal 
nicht ſtrafen. 

Die Frau zog mich an der Hand zum Bett, 
ſie ſchluchzte ſelbſt, und unverſtändlich murmelnd 
ſagte fie: „die letzten Worte waren: Grüßt 
meinen Mann“! 

Ich ſah hin, halb von Sinnen, zitternd an 
allen Gliedern. Ilona’ ſüßes Geſichtchen 
war kalt und todt — im Arm feſt an ihre 
Bruſt gepreßt, hielt ſie die kleine Leiche, unſer 
Kind 


nd. 

Sie lächelte, ihr liebes kummervolles Ant- 
litz trug den Ausdruck des Friedens, der Ver⸗ 
ſöhnung, mit einem furchtbaren Schrei brach 
ich bewußtlos an ihrem Bette zuſammen. 
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Der alte Herr hatte geendet. Daß ſpäter 
die Amneſtie kam, daß er nach Deutſchland zu⸗ 
rückkehrte und ſeine Studien wieder aufnahm, 
um es dann im Staatsdienſt zu hohen Würden 
zu bringen, das wußte ich ſchon vorher, — 
welch ein freudenloſes Leben aber hinter ihm 
lag, das hatte mir ſeine kurze Erzählung ent⸗ 
hüllt. „Heute iſt Ilona's Geburtstag,“ ſetzte 
er beim Abſchied hinzu, „es war eine Er⸗ 
innerungsfeier, das, was ich Ihnen gebeichtet.“ 
‚ Und dann, nachdem wir uns getrennt, als 
ich noch ruhelos auf und ab ging, ertönte 
wieder das wunderbare Geigenſpiel im leiſen 
Grüßen von Seele zu Seele, eine Botſchaft in 
reinere Welten, bis zu deren Glanz der Staub 
der Erde nicht mehr hineinreicht. 


der weiß, daß nichts ungerechter iſt, als dies. 

itz Reuter war freilich Keiner von den 

ömmlern, die ſich vor den Leuten mit dem 

ewand des Glaubens zu ſchmücken lieben, 
er hatte nichts gemein mit den Heuchlern, aber 
feine ganze Denkweiſe war eine Tief, religiöſe, 
alle ſeine Schriften athmen dieſelbe und 
darum ſittlich erhebender gewirkt, als manches 
Predigtbuch. 

— Wie aus Stettin gemeldet wird, ſteht 

die Neue Stettiner Dampfer⸗Compagnie im 
Begriff eine regelmäßige Linie von Stettin nach 
Liban in Rußland einzurichten. Der Libauer 
Hafen iſt bisher eisfrei geblieben und man 
hofft, daß wenn die Kälte nicht ſehr viel ſtren⸗ 
ger wird, ſelbſt in dieſem harten Winter der 
Hafen eisfrei bleiben wird. 


Frankreich. 


Paris, 24. Januar. Dem Vernehmen 
nach ſoll der Marſchall Mae Mahon geſtern 
Abend bei dem Empfange im Palais Eivyjee 
dem Präſidenten der Deputirtenkammer, Jules 
Grévy, erklärt haben, daß er feine Entlaſſung 
nehmen würde, wenn man den früheren Mit⸗ 
gliedern des Kabinets vom 16. Mai 1877 
den Prozeß machen würde. — Der Schnee 
liegt gegenwärtig hier 50 Centimeter hoch. 

Verſailles, 23. Januar. Die Deputir⸗ 
tenkammer beſchloß, den Antrag Laiſant's von 
der Linken, der darauf abzielt, die Militär⸗ 
dienſtzeit auf 3 Jahre herabzumindern, in Er⸗ 
wägung zu nehmen; der Antrag wird dem⸗ 
nach zur Diskuſſion geſtellt werden, obſchon 
man ſeine Annahme in der Kammer ſelbſt für 
unwahrſcheinlich hält. Gegen das Ende der 
Sitzung ſtellte der bonapartiſtiſche Deputirte 
Laroche⸗Joubert den Antrag, daß die Kammer 
bei dem fortgeſetzten ſtarken Schneefall ihre 
Sitzungen in Paris abhalte, bis mildere Witte⸗ 
rung eingetreten ſei; dem Antrage wurde indeß 
keine Folge gegeben, die Kammer beſchloß viel⸗ 
mehr, morgen wieder in Verſailles zur Sitzung 
zuſammenzutreten. 


Rußland. 


Petersburg, 24. Januar. In der gro⸗ 
ßen Kirche des Winterpalais fand die Trauung 
des Erbgroßherzogs von Schwerin mit der Groß⸗ 
fürſtin Anaſtaſia Michailowna ſtatt. Von allen 
Kirchen ertönte Glockengeläute, in der Feſtung 
wurden Kanonenſchüſſe gelöſt. Seit dem frü⸗ 
hen Morgen iſt die Stadt feſtlich geſchmückt 
und eine allgemeine Illumination iſt vorberei- 
tet. Im Winterpalais fand Mittagstafel und 
danach Feſtball ſtatt. 

— In Rußland iſt ſeit einigen Jahren 
eine Commiſſion mit Berathung der Erweite⸗ 
rung der Rechte der Juden beauftragt. Bis 
jetzt hat dieſelbe nur die Rechte derjenigen 
Juden berathen, welche den Curſus höherer 
Lehranſtalten beendet und medieiniſche Würden 
und Grade erhalten hatten. Die Commiſſion 
ſprach ſich in Uebereinſtimmung mit der Vor⸗ 
lage dahin aus, daß es wünſchenswerth er⸗ 
ſcheine, die Juden, welche den Curſus höherer 
Lehranſtalten abſolvirt haben, möglichſt gleich⸗ 
zuſtellen und allen dieſen den Eintritt in den 
Staatsdienſt, den Aufenthalt in allen Gouver⸗ 
nements mit dem Recht, ſich den Gemeinden 
außerhalb der Gouvernements zuzählen zu 
laſſen, in welchen ſie bisher wohnen dürfen, 
zu geſtatten. Dieſe Rechte ſollten jedoch nur 
den Juden gewährt werden, welche den voll⸗ 
ſtändige Curſus einer höheren Lehranſtalt ab⸗ 
ſolvirt haben, nicht aber denen, welche das 
betreffende Examen abgelegt, ohne den Curſus 
in einer Krons⸗Lehranſtalt beendet zu haben. 
Ferner ſollten dieſe Rechte den Juden vorent⸗ 
halten bleiben, welche das Ingenieur ⸗Inſtitut 
der Wege⸗Communication beendet haben, weil 
in letzter Zeit die Mehrzahl der Eiſenbahn⸗ 
Conceſſionäre jüdiſcher Nationalität ſind und 
die Zulaſſung von jüdiſchen Ingenieuren zur 
Bekleidung officieller Aemter mit dem Rechte 
des Staatsdienſtes daher ſehr wenig wün⸗ 
ſchenswerth erſcheine. Was den Aufent⸗ 
halt im ganzen Reiche betrifft, läßt die 
Commiſſion den ungehinderten Aufent⸗ 
halt ſolcher Perſonen, welche ſich der 
Pharmacie widmen oder als Feldſcheerer 
und Hebammen ausbilden und ſpäter 
dieſen Beruf practiſch ausüben wollen, im 
ganzen Reiche zu. Um aber zu bewirken, daß 
dieſe Perſonen ſich wirklich mit dieſen Fächern 
beſchäftigen, ſchlägt die Commiſſion wor, feſt⸗ 
zuſetzten, daß dieſe Perſonen außer einem 
Paſſe noch mit einem Zeugniſſe der Perſonen 
oder Anſtalten verſehen ſein müſſen, bei oder 
in denen ſie ihre Studien in den genannten 
Fächern machen. Demgemäß ſollen Päſſe zum 
ungehinderten Aufenthalte im ganzen Reiche 
nur Juden ertheilt werden, welche das 25. Le⸗ 
bensjahr noch nicht überſchritten haben. 


Die orientaliſche Peſt. 
* Das Auftreten der Peſt in Rußland hat 
Beſorgniſſe hervorgerufen, welche als über⸗ 
trieben bezeichnet werden können. Ein Be⸗ 
weis, wie leicht Beunruhigung Fuß faßt, iſt 
das am Freitag in Thorn verbreitet geweſene 


falſche Gerücht, die Peſt ſei bereits in Warſchau 
ausgebrochen. Noch in unſerer geftrigen Num⸗ 
mer konnte dieſes Gerücht durch ein Telegramm 
des deutſchen General⸗Conſulats in Warſchau 
als ganz unbegründet bezeichnet werden. 
Dieſer allgemeinen Beunruhigung gegenüber 
halten wir es für geboten, eine Zuſchrift des 
Dr. Groß in Peſth an ungariſche Blätter ab⸗ 
zudrucken. Der Miniſterialrath Dr. Groß, 
Sanitäts⸗Referent der Ungariſchen Regierung, 
veröffentlicht nämlich eine Belehrung über die 
Orientaliſche Peſt und die Schutzmittel gegen 
deren Einſchleppung, deren Veröffentlichung um 
ſomehr Gewicht hat, als Dr. Groß eben in 
Wien weilt, um an der Berathung über die 
Maßregeln gegen die Einſchleppung der Peſt 
als Delegirter der Ungariſchen Regierung theil⸗ 
zunehmen. Dr. Groß ſchreibt: Ich halte es 
nicht für angemeſſen, dem Beiſpiele des Straußes 
zu folgen und den Kopf bei herannahender 
Gefahr in den Sand zu ſtecken, daher kann 
ich die Meinung jener Beſchwichtigungs-Hof⸗ 
räthe nicht theilen, welche da meinen, man 
müſſe das geehrte Publikum nicht alarmiren. 
Die Orientaliſche Peſt iſt einmal aufgetaucht 
und Geheimthuerei iſt viel eher geeignet, ſelbſt 
ungerechtfertigte Beſorgniſſe zu erregen, als die 
unverhüllte Darſtellung der Thatſachen. Es iſt 
ein Irrthum, zu glauben, daß wir nach 150 Jahren 
jetzt zum erſten Male wieder von der Bus 
bonenpeſt bedroht werden; dieſe Krankheit trat 
viel näher zu uns in den Jahren 1837 in 
Odeſſa und 1858 in Bengazi — Provinz in 
Tripolis — auf; im vorigen Jahre ſuchte ſie 
Reſcht — einen Ort am Kaſpiſchen Meere — 
heim. Trotz des häufigen Schiffs⸗Verkehres 
zwiſchen Odeſſa und Trieſt, Genua, Florenz, 
Venedig und Marſeille trat die Peſt in Folge 
der ſtrengen und wirkſamen Quarankaine⸗ 
Maaßregeln in dieſen volkreichen Städten nicht 
auf, und ſo können wir auch jetzt die beſtimmte 
Vorausſicht hegen, daß das Uebel durch die- 
ſelben erprobten Gegenmittel auch jetzt von 
uns fern gehalten werden wird. Die Anſichten 
über das Weſen der Peſt find in der Laien⸗ 
welt ſo verſchieden, daß ich es nicht für unnütz 
erachte, das Krankheitsbild in wenigen Worten 
zu ſchildern. Die Peſt iſt eine zumeiſt in den 


Küſtenländern des Mittelmeeres, in Nord⸗Afrika 


und Weſt⸗Aſien, dann in Süd⸗Europa vor⸗ 
kommende großer Verbreitung fähige epidemiſch⸗ 
contagiöſe, gewöhnlich fieberhafte Krankheit, 
welche ſich durch ein eigenthümliches Ergriffen⸗ 
ſein der Drüſen unter den Symptomen eines 
typhöſen Fiebers charakteriſirt. Die ausführ⸗ 
lichſten Uuterſuchungen über die Peſt haben im 
Jahre 1835 in Kairo, Clotbey, Bulard und 
Lacheze gemacht. Strenger Cordon und ſtrenge 
Qnarantaine wurden als die einzigen und be⸗ 
währteſten Schutzmittel anerkannt. Bei auf⸗ 
getretener Krankheit ſind allgemeine Desinfection, 
Iſolirung des Kranken von den Geſunden, 
energiſche Lüftung, größte Reinlichkeit, kühlende 
ſäuerliche Getränke im Allgemeinen anzuwenden, 
ſonſt aber die Krankheit ſymptomatiſch zu be⸗ 
handeln. — Die Mortalität betrug in den bis⸗ 


herigen Epidemien fünfzig Procent der Erkrankten. 


Die Gefahr kann uns bedrohen: 1. Durch die durch 
Rußland und Polen ziehenden Eiſenbahnen, 2. 
durch Rumänien nach Bulgarien dirigirte Koſa⸗ 
ken und ſonſtige Ruſſiſche Soldaten, 3. durch 
allerlei Provenienen aus Rußland, namentlich 


Häute, Pelze, Briefe und Zeitungen. Den Ruſſi⸗ 


ſchen Berichten iſt nicht unbedingter Glaube 
beizumeſſen, da es jedenfalls im Intereſſe Ruß⸗ 
lands iſt, die Gefahr für geringer erſcheinen 
zu laſſen als fie iſt; wenn es aber Noth thut, 
müſſen die ſtrengſten Abſperrungsmaßregeln er⸗ 
griffen werden, denn wo es ſich um das Da⸗ 


ſein handelt, müſſen politiſche und Handels- 
Intereſſen unbedingt in den Hintergrund treten. 
Vorſicht iſt immer gerechtfertigt, nicht aber 
eine unnütze Angſt, zu welcher bei der großen 
Entfernung der Epidemie durchaus kein Grund 
obwaltet. 


Provinzielles. 

Danzig, 24. Januar. [Eisſprengungen.] 
Gutem Vernehmen nach haben, wie die „D. Z.“ 
mittheilt, auf der geſtern in Dirſchau abge⸗ 
haltenen Conferenz zwiſchen Vertretern der 
kgl. Regierung, den Waſſerbau und Deich⸗ 
inſpektoren und den Deichhauptleuten, der auch 
Herr Regierungs⸗Vicepräſident v. Saltzwedell 
beiwohnte, die Vertreter der kgl. Regierung 
und ſämmtliche übrigen Techniker einſchließlich 
der Deichinſpektoren, ſich für die Aufſprengung 
der Eisdecke der unteren Weichſel, von Pieckel 
bis Neufähr, erklärt, um bei eintretendem Eis⸗ 
gange dem Hochwaſſer und Eiſe den Weg durch 
dieſe zu bahnen und dadurch etwaige Gefahren 
von der Nogat möglichſt abzuwenden. Von 
den Deichhauptleuten erklärt ſich nur Hr. Mix, 
welcher den Deichverband des Danziger Werders 
vertrat, gegen das Sprengungsproject, alle 
übrigen Deichhauptleute votirten ebenfalls für 
daſſelbe. Die Deichhauptleute wurden ſchließ⸗ 
lich erſucht, eine Beſchlußfaſſung ihrer Deich⸗ 
verbände wegen Uebernahme des üblichen 
Koſten⸗Antheils innerhalb acht Tagen herbei⸗ 
zuführen, damit die Sprengungsarbeiten even⸗ 


tuell möglichſt bald beginnen können. — Ein. 


NED. Z. zugehender amtlicher Bericht macht 
darauf aufmerkſam, daß die Eisverhältniſſe 
Danziger Regierungsbezirk zwar günſtiger 
ind als 1855 u. 1877, daß fie aber im obern 
Theile der Weichſel ſehr ungünſtig liegen, 
beilmeife ungünſtiger als in jenen Jahren. 
Wie damals, ſo haben auch jetzt im Januar 
dartielle Eisgänge ſtattgefunden, das Eis blieb 
bei Kulm bei einem Waſſerſtand von 4,89 Meter 
ehen, welcher den jener beiden Jahre um 
V reſp. 76 Centim. übertrifft. Die gewaltigen 
Eismaſſen werden alſo im obern Stromlauf, 
vo alles Eis der Weichſel von Galizien an 
rmengecſtopft iſt, bei einem ſehr hohen 
aſſerſtand in Gang kommen, wenn die 
Bitterungs⸗ und Waſſerverhältniſſe nicht ſehr 
günſtig find. 
* Löbau, 23. Januar. [Gymnaſial⸗ 
Anſtalt. Gerichts⸗Organiſation. Lehrer⸗Confe⸗ 
denzen. Handwerker⸗Verein. Concert.] In 
horiger Woche wurde im Abgeordneten-Hauſe 
der vom Herrn Miniſter für unſere Progym⸗ 
daſium beantragte Staatszuſchuß im Betrage 
don 55 000 Mk. bewilligt. Durch dieſen 
uſchuß iſt wohl die Exiſtenz der Anſtalt ge- 
chert, ohne demſelben wäre es unſerer Stadt 
wohl zur Unmöglichkeit geworden, dieſelbe zu 
erhalten. Die Zahl der Schüler beträgt 177 
und wird jetzt hoffentlich immer mehr ſteigen. 
Auch ſteht wohl bald zu erwarten, daß die 
Anſtalt die Berechtigung erhält, das Zeugniß 
zum einjährigen Dienſt auszuſtellen. — Am 
ienſtag waren Vertreter der Stadt Neumark 
hier und beſichtigten das hieſige Gerichtäge- 
äude, da in Neumark ein ähnliches gebaut 
werden wird. Durch die neue Gerichtsorga⸗ 
Nifation verliert unſere Stadt recht be⸗ 
deutend indem von den 11 jetzt hier wohnen⸗ 
den Richtern 8 verſetzt werden und nur 3 am 
Orte bleiben, während Neumark 4 erhält. Ein 
Heiner Erſatz wäre es noch für Löbau, wenn 
es eine Strafkammer bekäme, und iſt dies ja 
auch von competenter Seite in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. — Herr Kreisſchulinſpektor Streibel 
hält jetzt im Kreiſe Bezirksconferenzen ab und 
läßt dazu das Thema bearbeiten: „Welche 
orzüge hat die Leſemaſchine vor den Leſe⸗ 
aafeln?“ Dieſe Conferenzen find ſehr zweck⸗ 
mäßig für das Gedeihen der Schule; nur 
hätte Herr Streibel dieſelbe in den Sommer 
berfegen müſſen, denn jetzt bei dem ſchlechten 
etter und Wege wird das Erſcheinen man⸗ 
chem Lehrer erſchwert. — Der hieſige 
andwerker⸗Verein hält heute Abend im 
ilienthal'ſchen Saale eine General-Verſamm⸗ 
ung ab, und wird in derſelben Herr Semi⸗ 
Nalehrer Witt einen Vortrag über „elctriſches 
Licht“ halten. — Im Goldſtandſchen Saale 
giebt eine Tyroler-Geſellſchaft heute und mor⸗ 
gen Concert; dieſelbe wird aber hier jetzt bei 
der ſchlechten Zeit keine beſonderen Geſchäfte 
machen. 
Inowrazlaw. [Bierbrauerei.] Das Pro- 
ekt, in unſerer Nähe eine Bierbrauerei anzu⸗ 
legen, ſcheint ſeiner Verwirklichung näher zu 
kommen. In der Nähe der Gasanſtalt ſind 
eit einiger Zeit von einem Braumeiſter aus 
Oſtpreußen Bohrungen und Unterſuchungen des 
gefundenen Waſſers vorgenommen worden, die 
ein günſtiges Reſultat ergeben haben ſollen. 
ei dem Unternehmen ſind in hervorragender 
eiſe ein Gutsbeſitzer aus der Nähe und ein 
Kapitaliſt unſerer Stadt betheiligt. 


£okales. 
Strasburg, 24. Januar 1879. 

— Gerihts-Berhandlung. In der Sitzung 
der Abtheilung für Vergehen am 24. Januar 
1879 kamen 11 Sachen zur Verhandlung. Der 
renner S. bekam als Tantieme Spiritus 
geliefert, welchen er in kleinen Quantitäten an 
berſchiedene Perſonen verkaufte. Da S. hier⸗ 
u weder einen Geweberſchein noch einen Con⸗ 
ens beſaß, wurde er wegen Gewerbeſteuercontra⸗ 
dention mit 15 Mark event. 3 Tagen Haft 
beſtraft. Die Wittwe Charlotte Herzberg aus 


u Strasburg von G. Schulz 
ginnt bei genügender Theilnahme 
Nenfiag, den 4. Februar. Die Lifte, 
dorin alles Nähere gejagt ift, 12 
1 bein Conditor Herrn v. Goſtomski 
zur Unterſchrift bereit. 


= Rübkuchen, 

= Leinkuchen, 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie = 
RE Prima "BE 
-Dampf-Fabrikat. 2 


| ale Woche isch as den Mühlen 


mit cn franco jeder Bahnstation, ebenso 
{ Successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


ad t 


feitigt. 


= find zu verkaufen. 


Näheres in der Strasburger Zei⸗] Capitals. 
tungsagentur. 


| ahnſchmerzen 


ſtockt ſind, augenblicklich und für die Dauer 
durch das berühmte Indiſche Extract be⸗ 
Daſſelbe übertrifft feiner ſchnellen 1 


Sadlinken wurde wegen Widerſtandes gegen | welche heute um eine Hoffnung ärmer find, 


die Staatsgewalt und Beleidigung des Gemeinde⸗ 
dieners Kowalkowski mit 3 Wochen, die Wittwe 
Anaſtaſia Schmidtkowska aus Kalitto wegen 
zweier einfachen Holzdiebſtähle im dritten Rück⸗ 
falle mit 6 Wochen Gefängniß und Erſatz des 
entwendeten Holzes und der Käthner Jacob 
Marks aus Abbau Wrotzk wegen Diebstahls 
an 100 Garben Roggen, vom Felde des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Oßmann aus Friedeck, mit 3 
Monaten Gefängniß beſtraft. Gegen Marks 
wurde auch, zur Vermeidung von Verdunkelun⸗ 
gen, die gerichtliche Haft beſchloſſen. Der noch 
nicht 12 Jahre alte Schuhmacherſohn Johann 
S. von hier, hatte aus verſchiedenen Läden 
und aus den Taſchen verſchiedener Perſonen 
eine ganze Menge Galanterieſachen geſtohlen 
und die Sachen, ohne einen Vortheil davon 
für ſich zu haben, dem bei feinem Vater bes 
ſchäftigten, 23 Jahre alten, Schuhmacherlehr⸗ 
ling Franz Pielarski gegeben, von welchem er 
zur Ausführung der Diebſtähle beredet worden 
ſein will. Pielarski ſchaffte die Sachen zu 
feiner nach Swierezyn wohnenden Mutter und 
machte ſogar mit den geſtohlenen Sachen Hoch— 
zeitsgeſchenke. Der P. wurde der gewohnheits⸗ 
mäßigen Hehlerei überführt und deshalb mit 
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren beſtraft. 


— Ueber den Zuſtand von Feld und Vieh 
in Weſtpreußen im Monat Dezember bringen 
die Weſtpr. L. M. eine intereſſante Ueberſicht. 
Die Provinz iſt in die Kreiſe weſtlich der 
Weichſel, die Weichſelniederung und die Kreiſe 
öſtlich der Weichſel getheilt. Der Geſammt⸗ 
zuſtand wird bezeichnet als ſehr gut mit 4, 
gut mit 3, mittelmäßig mit 2, ſchlecht mit 1. 
Darnach war nun der Zuſtand bei 

Thorn Thorn 


Niederung. öſtl.d W. Culmſee. 
Weizen - 3 2,5 2 
Roggen 3 { 2 
aps — 3,5 — 
Rübſen 3 3.5 4 
Klee ? 3 2 3 
Kartoffeln 2 2 2 
Runkeln 4 2 3 
Wieſenheu 3 3 2 
Rindvieh 4 3 3 
Schafe 4 3 3 
Pferde Tax: + 3 3 
Der Durchſchnitt in ganz Weſtpreußen wird 


bei obigen 11 Poſitionen durch folgende Zif⸗ 
fern dargeſtellt: 3 3,1 3,2 3,3 2,5 1,4 2,6 
2,7 3,2 3,1 3,1. 


— Vagabundenthum. Um Abhilfe gegen 
das Vagabundenthum zu ſchaffen, thut es vor 
Allem noth, denen, die wirklich arbeiten wollen, 
Beſchäftigung zu verſchaffen, die durch Noth 
zum Betteln Gezwungenen aus der Schaar 
der arbeitsſcheuen Landſtreicher auszuſcheiden. 
In dieſer Beziehung haben die Behörden der 
württembergiſchen Stadt Leonberg eine außer⸗ 
ordentlich empfehlenswerthe Maßregel ergriffen; 
durch den außerordentlichen Zulauf von Hand⸗ 
werksburſchen und das freche Auftreten derſelben 
beim Betteln veranlaßt, iſt zum Schutze der Ein- 
wohner wieder ein Arbeitsgeſchenk eingeführt 
worden; es wurde aber zugleich feſtgeſetzt, daß nur 
ſolche es erhalten, welche eine Stunde lang 
Holz geſägt oder geſpalten haben, wozu im 
untern Rathhausraume Holz, Sägen und 
Beile bereit gehalten werden. Das Ergebniß 
war binnen einem Monat folgendes: Ge⸗ 
arbeitet haben 203 Mann; hiervon erhielten 
nach ihrer Wahl je 20 Pf., 177 Mann und 
Suppe mit Fleiſch 26 Mann. Der Zulauf 
hat ſeit Einführung dieſes Arbeitsgeſchenkes 
merklich abgenommen. Im vorigen Winter 
kamen durchſchnittlich im Monat 572 Mann 
zum Geſchenk, im laufenden Winter bis jetzt 
nur 203 Mann. 

— Das große Loos iſt diesmal auf Nr. 80 123, 
in die Collecte des Herrn Kabus in Danzig, 
gefallen. Es wird alſo aller Wahrſcheinlichkeik 
nach weſtpreußiſchen Landsleuten zu Gute 
kommen, und das mag für alle Diejenigen, 


wenigſtens ein Troſt ſein. 

— Lotterie. Bei der am 24. Januar fort⸗ 
geſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 159. König- 
lich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 450 000 4 auf Nr. 80 123. 

1 Gewinn zu 30 000 4 auf Nr. 25 766. 

3 Gewinne zu 15 000 4 auf Nr. 1972, 
14 563, 28 701. 

5 Gewinne zu 6000 auf Nr. 43 242, 
45 139, 64 106, 80 343, 94 127, 

40 Gewinne zu 3000 auf Nr. 1712, 


2841, 3111, 9333, 16 017, 19 216, 19 744, 
22 206, 22 918, 27 341, 27 456, 29 139, 
30 040, 30175, 33 142, 34 944, 38 720, 
39 402, 42 929, 46 626, 49 060, 50 831, 
51 124, 60 520, 66 392, 67 044, 71458, 
71966, 72 920, 75 480, 75 769, 76 788, 
78 370, 78 896, 79.718, 83 964, 85 010, 
88 105, 88 595, 91 917. 

54 Gewinne zu 1500 / auf Nr. 775, 
1420, 3257, 8069, 9111, 13 093, 13 981, 


14 149, 14256, 15 869, 17 569, 17 999, 
18 903, 24913, 26875, 27 997, 33 124, 
36 411, 36 427, 38 765, 42 021, 42 774, 
43 640, 44 277, 46 287, 46 832, 46 917, 
49 067, 49 565, 54 448, 54 665, 56 157, 
57 742, 59 291, 60 242, 64 366, 64 648, 
68 466, 68 948, 69 449, 72 636, 76 032, 
76 258, 78 547, 79 433, 80 435, 82 234, 
83 096, 86 722, 89 198, 89 731, 93 926, 
93 979, 94 682. 


90 Gewinne zu 600 4. auf Nr. 1167, 
3327, 3408. 4412, 4599, 4781, 4897, 7125, 
8515, 12 291, 14307, 14 880, 16 559, 
18 313, 18 498, 23 165, 24 869, 25 032, 
27 338, 27 476, 28 611, 29 181, 29 186, 
29 243, 30 792, 31493, 33 382, 33 871, 
34 102, 34717, 34920, 36 102, 36 917, 
37 384, 37 503, 38 396, 38 529, 40 315, 
41 471, 43 331, 43 447, 45 217, 45 782, 
45 935, 48 563, 48 564, 48 747, 50 542, 
51387, 51549, 52 003, 53 677, 55 205, 
55 822, 55 877, 56 586, 60 762, 60 969, 
61579, 63 904, 64 208, 64 678, 65 198, 
65 302, 65 900, 65 902, 66 631, 66 779, 
67 332, 67 384, 71 188, 71 804, 72 563, 
73 529, 73 635, 76 220, 78 538, 79 097, 
80 513, 82 468, 83 608, 84 323, 85 315, 
87 254, 87 833, 90 442, 92 801, 92 870, 
93 209, 94 094. 


Vermiſchtes. 

* Der berühmte Aesthetiker F. Th. Viſcher 
hat unter dem Titel „Auch Einer“ unlängſt 
ein novelliſtiſches Werk erſcheinen laſſen, deſſen 
Helden er folgende originelle Bemerkung über 
die Sprache der Engländer in den Mund legt: 
„Verwünſchte Sprache! Ein Gott hat ſie im 
Lachkrampf erfunden und geſagt: eine Sprache 
ſoll ſein, die ſei zweckmäßig kurz und doch 
reich, dadurch faſt zur Weltſprache geeignet, 
aber im Klang ſo, als brächte man zum Spaß 
unanſtändige Töne hervor. Uebrigens“ fährt 
der Autor dann fort „kann man die Sprachen 
auch ſo eintheilen: Das Engliſche: reine Auſter, 
ſchleimig mit Seegeruch. Das Italieniſche: 
Rothwein mit Orangen. Das Franzöſiſche: 
Liqueur und Bisquit. Das Deutſche: gutes 
Roggenbrod mit Rettig und Bier. Das Hol⸗ 
ländiſche: ganz Häring.“ 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki. 
Thorn, den 25. Januar 1879. 

Wetter: Regen und Schnee. 

Weizen: matt, hell, etwas bezogen 156 4, 
hellbunt 161—162 4, fein weiß 165 4 
per 2000 Pfd. 

Roggen: unverändert, poln. und inl. guter 
107-109 4, ruſſiſcher, etwas klamm 95 bis 
97 4, bo., trocken 99— 100 4 p. 2900 Pfd. 

Gerſte: unverändert, inf. gute 115—125 4, 
ruſſiſche, ordinär 89—90 4, do. grobkörnig 
98-102 4. 

Hafer: nur gute Waare verkäuflich, ruſſiſcher, 
mit Beſatz 88—92 4, do. hell, wenig beſetzt 
95—97 4, do. beſatzfrei 100—102 . 

Erbſen: flau, Kochwaare 113—120 4, Futter 
waare 100 —105 4. 


getegrayhiſche Börfen-Depefde 


Berlin, den 25. Januar 1879. 


Fonds: Beruhigter. 24. J. 
Ruſſiſche Banknoten 195,00 195,15 
Warſchau 8 Tage 194,40 | 194,90 
Ruff. 5% Anleihe v. 1877 83,10 83,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,20 61,60 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,40] 54,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,50 94,50 
do. do. 4½% 101,80 | 101,30 
Kredit-Actien 4er 383,50 380,50 
Defterr. Banknoten 173,70 173,40 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 124,75 125,25 
Weizen: gelb. April⸗ Mai 177,00 177,50 
Mai⸗Juni 179,50 180,00 

Noggen: loco . 12% 0 f 

Januar 123,00 | 123,50 
April-Mai , 123,00 | 123,00 
Mai⸗Juni 123,00 | 123,00 
Rübäl: Januar 56,20 56,30 
April⸗Mai 57,00 56,90 
Spiritus: loco 52,50} 52,60 
Januar 52,40 52,50 
April⸗Mai . 58,30 53,50 
Diskont 4% 
Lombard 5%, 
Spiritus⸗Depeſche. 


Königsberg, den 25. Jannar 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 53,25 Brf. 53,00 Gld. 53,00 bez. 
Januar 53,25 „ 58,00 „ — 5 
Frühjahr 54,25 7 53,75 [2 Pr [7 
Culmer Fettvieh⸗Bericht. 

Das Geſchäft entwickelte ſich in dieſer Woche nicht 
beſſer als in der verfloſſenen und da der letzte Markt 
iu Berlin ziemlich ungünſtig gewesen, jo wollten Händ⸗ 
ler nur zu ermäßigten Preiſen kaufen, wozu ſich der 
Inhaber nur ſehr vereinzelt haben entſchließen können. 
Für einen größeren Poſten ſchöner junger Stiere, deren 
Durchſchnittsgewicht er. 1200 Pfd. iſt, ſind zur Ab⸗ 
nahme in 3 Wochen 34 Mk. geboten, vom Beſitzer 
aber nicht gelaſſen woeden. Die wenigen ſtatigehabten 
Geſchäfte ſind ein Poſten Stiere Durchſchnittsgewicht 
1100 Pfd. zu 31 Mk., Bullen 900 bis 1400 Pfd. ſchwer, 
28 Mk. 50 Pf. Ein größerer Poſten Stiere, Bullen 
und Kühe zum Durchſchnittsgewicht von 800 Pfd. zu 
28 Mk. 50 Pf. Schweine ſind für Berlin mit 30 Mk. 
für Kulm mit 28 Mk. bezahlt. 


% Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach- Wind. Bewöl 
tungszeit. R. St. — 

bed. 


210 U. SD 1 

25.6 U. M. 337.01 | — 0.21SO I bed. 
2 U. Nm. 337.83 | + 0.3] NO II bed. 
Waſſerſtand am 25 Jan. Nachm. 2 Uhr, 10 Fuß 2 Zoll. 


Therm. 
R. 
+ 0.7 


Barom. 
Par. Lin. 


335.94 


Celegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 


Wien, 25. Januar. Die heutige Confe⸗ 
renz von deutſchen und öſterreich⸗ungariſchen 
Vertretern faßte bezüglich der Peſt⸗Epidemie 
acht Beſchlüſſe; die wichtigſten derſelben ſind: 
Schleunigſte Entſendung von Aerzten zu ge⸗ 
meinſamer Beobachtung und Berichterſtat⸗ 
tung in der Epidemie⸗Gegend unter Beigabe 
der ruſſiſchen Sprache Kundiger unter amt⸗ 
licher Unterſtützung der ruſſiſchen Regierung; 
die diplomatiſchen Vertretungen Deutſchlands 
und Oeſterreichs in Rußland ſowie die Con⸗ 
ſulate ſollen im thunlichſten Einvernehmen 
mindeſtes alle fünf Tage berichten. Das Ein⸗ 
fuhr⸗Verbot Oeſterreich⸗ungarns gegenüber 
Rußland bezüglich gewiſſer Gegenſtände, von 
1879, wird von Rußland eingeführt, event. 
auf weitere Gegenſtände ausgedehnt. Reiſende 
aus Rußland dürfen deutſches und öſterreich⸗ 
ſches Gebiet nur betreten, wenn die Päſſe die 
behördliche Beſtätigung enthalten, daß ſie 
innerhalb 20 Tagen vor der Beſtätigung 
nicht in verdächtigen Gouvernements verweil⸗ 
ten. Zur Inkraftſetzung dieſer Maßregel 
wird eine entſprechende Friſt gewährt. Wei⸗ 
tere Beſchlüſſe betreffen die Disinfection ruff. 
Reiſe⸗Effecten, event. allgemeine Reviſion von 
Perſonen und Effecten, Beſchränkung des 
Verkehrs der Perſonen⸗Wagen auf 3 


Einfuhr ⸗ Stationen, Desinſicirung der Per⸗ 
ſonen und bei näher rückender Gefahr Grenz⸗ 
ſperre und Einrichtung von Quarantänen. 


Ni von L. H. Pietsch 
Huſte⸗Nicht & Co, in Breslau, Honig- 
Kräuter-Malz-Ertraßt u. Carameſlen ). Je⸗ 
der Huſten kann höchſt gefährlich werden. Wir 
machen darauf aufmerkſam. 

) Zu haben in Thorn bei Herrn E. Szy- 
minski, in Brieſen bei Hrn. R. Schmidt. 


Hammel 


werden, 


und ſicheren Wirkung wegen alle derartigen 
Mittel, ſo daß es ſelbſt die berühmteſten 
Aerzte empfehlen. 
Nur ächt zu haben u Flacon 50 Pf. bei 
Thorn. 


Hugo Claass. 


Einige Bull⸗ und Kuh⸗ 
kälber, von Angeler Kühen 
und Holländer Bullen hat 
noch abzugeben Dom. Hohen⸗ 
hauſen bei Oſtrometzko. 
Preis 25,50 Mk. 


Garantie⸗Capital. 


100 Stück fette Zerliniſche Lebens-Verfihernungs-Gefellfchaft. 


Gegründet 1836. 


Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. 
. ult. 1877 Mk. 24,107,556 gleich 26,9 % des verſicherten 


Der im Jahre 1879 an die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten 
zu vertheilende Gewinn für 1874 ſtellt ſich auf Mr. 392,000, die Prämien⸗ 
66 jeder Art ſumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1,568,000. Die hiernach 

zu vertheilende Dividende von 25 % wird den Berechtigten auf ihre im 
wenn die Zähne Hohl und ſehr ange⸗] Jahre 1879 zu leiſtenden Prämien in Anrechnung gebracht. 


Die Dividende pro 1880 beträgt vorausſichtlich 26 % der 1875 gezahlten Prämien. 


1881 
1882 


s — 


28% - 
30% > 


1876 2 
1877 2 


Berlin, den 28. December 1878. 
Direction der Berl 
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Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Anträge auf Ver⸗ 
ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


Carl Neuber, Reichsbank⸗Taxator. 


iniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Schlesischer 
Fenchel-Honig-Extraet 


von Emil Szezyrba in Breslau, das 
beste und sicherste Hausmittel egen 
Catarrh, Husten, Heiser eit, 
Verstopfung, Verscheimung, 
für Kinder nnd Erwachsene, be- 
kommt man allein ächt in ½, ½ und — 
Flaschen nebst Gebrauchsanweisung bei 


NB. Die Flaschen sind blau gesiegelt 
und tragen ein gelbes Etiquett. Siegel 
und Etiquette tragen meine Firma. Jeder 
andere Extract ist unecht. 


Für 10 Mark. 


10 ganze Meter ſchön, dunklen Kleiderſtoff, 

BR „ carrirtes Bettzeug, 

1 wollenes Damen⸗Amſchlagetuch, 

1 wollener Cachemir⸗Shawͤl, 

3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung von 
10 Mark die Fabrik von B. Heyser in 
Berlin C., Papenſtraße 11. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Franz Piorkowski ge⸗ 


hörige Grundſtück Nr. 8 Tylitz, be⸗ 


ſtehend aus einem Wohnhauſe zum 2 


jährlichen Nutzungswerthe von 60 Mk. 
und einer Scheune, ſowie aus 7 ha 
39 a 70 qm Fläche au Acker, Weide, 
Hof zum Reinertrage von 103 Mk. 
98 Pf. ſoll am 
25. Februar 1879, 
Vorm. 10 Uhr, 
im Directorialzimmer im Wege der 
Zwangsvollſtreckung verſteigert werden. 
Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
und andere daſſelbe angehende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau 
III eingeſehen werden. 
Thorn, den 18. Dezember 1878. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Lederhändler A. E. Vi⸗ 
beau, jetzt ſeiner Konkursmaſſe ge⸗ 
hörige Grundſtück Altſtadt Thorn 
Nr. 38 beſtehend aus einem Wohn⸗ 
hauſe mit Seitenflügel und Hofraum 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 
885 Mk. ſoll am 
3. März 1879, Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer, im Wege der Zwangs⸗-Voll⸗ 
ſtreckung auf den Antrag des Konkurs⸗ 
Verwalters verſteigert werden. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, die be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts und andere daſſelbe angehende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III eingeſehen werden. 

Thorn, den 20. Dezember 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bei dem Artillerie-Depot Thorn 
ſoll die Lieferung von 30 Rippen⸗ 
ſtücken, 84 Grenz- und 98 Stoßbalken 
im Submiſſionswege vergeben werden. 

Schriftliche und verſiegelte Offer⸗ 
ten ſind bis zu dem auf 
Montag den 3. Februar 1879, 

Vormittags 9 Uhr, 
im diesſeitigen Bureau angeſetzten 
Termin mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
miſſion auf die Lieferung von Bet⸗ 
tungs⸗ Material“ abzugeben. Die 
Lieferungs⸗ Bedingungen find im Bu⸗ 
rau des unterzeichneten Artillerie-De⸗ 
pots einzuſehen, können auch gegen 
Erſtattung der Kopialien (50 Pf.) in 
Abſchrift bezogen werden. 
Artillerie⸗Depot Thorn. 


Königliche Oſtbahn. 

D Am 27. Jauuar er., 
Vormittags 10 Uhr, ſollen in 
der Gepäck⸗ Expedition des 
hieſigen Bahnhofes die in der 

Zeit vom 1. Juli bis ult. 

- September v. Is. in den 

Eiſenbahnwagen pp. zurückgelaſſenen herren⸗ 

loſen Gegenſtände öffentlich an den Meiſt⸗ 

bietenden gegen ſofortige baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Die unbekannten Eigenthümer werden 
gleichzeitig hierdurch aufgefordert, bis läng⸗ 
ſtens zu dem obigen Termine ihre Anſprüche 
auf die zum Verkauf kommenden Gegenſtände 
bei uns geltend zu machen. Ein Verzeichniß 
derſelben liegt in unſerem Bahncontroleur⸗ 
Büreau, Gerechteſtraße Nro. 116/117 aus 
und kann daſelbſt mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage täglich von 9 bis 1 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 
eingeſehen werden 

Thorn, den 23. Januar 1879. 


Königl. Eiſenbahn⸗Commiſſion. 
Honig- 


: Kräuter- 
Malz- \ 

R Extrakt 
3 d 


un 
Honig-Kräuter-Malz-Extrakt- 
Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co. in Steslau. 
Danäſchreiben. 
Herren L. II. Pietsch & Co. in 
Breslau, Junkernſtraße 34, 1. Etage. 
In Folge ſtarker Verkältung, welche 
ich mir im Feldzuge 1870/71, während 
der Belagerung von Paris zugezogen, 
litt ich an heftigen Bruſtſchmer zen und 
ſtartem trockenen Huſten, gegen welche 
Leiden ich verſchiedene Mittel ohne Er⸗ 
folg anwandte. Nach dem Gebrauche 
v. zwei Flaſchen Ihres Honig⸗Kräuter⸗ 
Malz⸗Extraktes ſtellte ſich ſtarker Aus⸗ 
wurf ein, wodurch der Huſten ſeine 
Heftigkeit verloren hat, ebenſo iſt das 
ſchmerzhafte Stechen in der Bruſt faſt 
vollſtändig verſchwunden. 
Breslau, 20. Februar 1878. 
R. Seifert, Kaufm., Holteiſtr. 
Zu haben in Thorn bei E. Szy- 
minski, in Brieſen bei R. Schmidt. 


r 


Entölteu Cacao⸗ Puder 
aus beſtem, ſauber ver⸗ 
leſenen und reinem Cacao 
bereitet. 

Cacao in Tafeln, 1, 2 und 
4 Tafeln im Pfunde. 

Cacao ⸗Schaalen, a Pfd. 
40 Pf. Zur Bereitung eines 
wohlſchmeckenden Thee's, 
beſonders für Homöopathen 
an Stelle des Caffee's. 

Nacahout, ſehr nahrhaft 
für Kinder. 


und ohne Füllung. 


2 
4 No 


Hotel Bauer. 
Grande Maison meublee I. Ranges 


Anter den Linden 26 (Café Bauer) Ecke d. Friedrichstr. 
ODienerschaft in 
Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise. 
, 0 Ed. Rummel, ; 
früher Director des Hotel Meyerbeer aux Champs Elysées in Paris 


Solide Preise für einzelne Zimmer wie ganze Appartements. 


Pension). 


In 


© 


Deſſert⸗Chocoladen mit 


Dampf „Chocoladen - Fabrik 


Ads Jenna 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 


Cacao -Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit. 


Cacao ⸗Caffee. 
Geſundheits⸗Chocolade, 
ſüß und bitter, ohne Bei⸗ 
miſchung von Gewürzen. 
Jagd⸗ und Reiſe⸗Choco⸗ 
lade in kleinen Päckchen 
und Cartons. 
Chocoladen⸗ Pulver in 
verſchiedenen Qualitäten. 


Vanille ⸗ 


Chocoladen von 1 bis 
3 Mark pro Pfd. 


Bruch ⸗ 


der 


Chocolade u Pfd. 1 Mk. 
und 1 Mrk. 20 Pf. 


Vanille 


in Schoten und mit Zucker gerieben. 


und Gewürz⸗ 


oder Krümel⸗ 


* Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Nh., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung, 
Die Original ½ - und ½,Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) verschen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: ; 
1.I. M. M. des Kaisers Wilhelm, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck’sche Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 


Kaiserin Augusta, 


Druckarbeiten 


jeder Art liefert 


die Dampfdruckerei 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Brückenstrasse 10, 


schnell, sauber und billig. 


Lithographie. 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertige 


und führe ich nicht. 


Julius Buchmann, 


Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 
Thorn. 


15) 


Lessing 22. Januar. 
Wieland 29. Januar. 


Bwigen Hamburg 


Cyelop 21. Januar. 


August 


100 Stück von 1,25 


Visitenkarten, ar. au sowie 
alle übrigen Drucksachen 


in eleganter Ausführung liefert billigst 


Die Buchdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 


Brückenstrasse 10. 


Für 9 Mark 


14 erl. Ell. ſchönen, dunkeln Kleiderſtoff u 
1 woll. Damen-Umſchlagetuch, ſolide, 
1 eleg. woll. großes Kopftuch, 

3 weiße Damen -Taſcheutücher, rein leinen, 
1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, 
1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 

alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 

9 Mark die Weberei von F. Oppenheim 

in Berlin, Sebaſtianſtraße 66. 


Eltern! Müttern! 
Gehrig's weltberühmte Zahnhals⸗ 
bänder und Perlen, das einzig reelle 
Mittel, Kindern das Zahnen leicht und 
ſchmerzlos zu fördern und alle Gefahren 
zu beſeitigen, find nur allein ächt bei 


Hugo Claass, 
Thorn, Butterſtr. 96/97. 


e 
Letzte Gewinnziehung 


am 1. März 1879 


der 


1539" 


Wir verkaufenmitdeutschem 


Stempel versehen: 


österr. Staats-Loose. 
1 ganzes Fünftel-Ori- 


ginal-Loos Mk. 340, 
1 halbes von demselben „ 1380, 
viertel ; R 90, 
1 achtel „ % N rin 50, 
1 zwanzigstel er 25 


. 
einschliesslich aller Gewinne und des 
niedrigsten Treffers, der selbst im un- 
günstigsten Falle gemacht werden muss, 
da diese Ziehung die allerletzte ist. Es 
werden nach derselben 8,933,000 Gulden 
zur Auszahlung gelangen. Aufträge unter 
Beischluss des Betrages, werden sofort 
ausgeführt. 

uf Besonders aufmerksam 
machen wir darauf, dass unge- 
stempelte 1839er Loose wohl 
billiger als unsere gestempel- 
ten sind — weil von letztern 
nur noch wenige existiren — 
jedoch sind ungestempelte ge- 
setzlich verboten. 


Grünwald, Salzberger & C., 
Cöln. 


Kors Hotel Danzig, 


Mk. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, Veſitzer. 


und kleinen Quantitäten. 


Eiſeub.⸗Gruben⸗Schienen. 
J. Träger, 


Eiſen und Metalle zu kaufen bei 
Daniel Lichtenstein, 
Bromberg. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Yupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutihen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt- Actien-Gresellschaft, 
Directe Poſt⸗Dampfſchiſfſahrt zwiſchen 


Hamburg m New⸗York, 


Hävre aulaufend. 
Suevia 5. Februar. 
Frisia 12. Februar. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, Morgens. 


Hüvre anlaufend, nach verſchiedenen 
Weſtküſte Amerikas 

Saxonia 7. Februar. 

regelmäßig am 7. und 21., jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
Die Herren Gewerbtreibendenſhublitum ſeine der Neuzeit entſprechend ein- 
machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck 


von Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als 


gerichteten Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 


Makulatur, 


in Zeitungen, Acten und Formularen bis 
größt. Format nach Länge ſortirt in großen 


Nöhren, Säulen, Thür⸗, Thor⸗Bänder, 
eiferne Kohlendämpfer, Keſſel, Kaſten 
und andere Gegenſtände, altes und neues 


Gellert 19. Februar. 
Cimbria 26. Februar. 


nd Weſtindien, 


äfen Weſtindiens und der 


| 
Vandalia 21. Februar. | 
N 


Bolten, 


EAN 


6. Auflage 
mitzahlreichen Karten , 

ee und.Jllustrationenas 
2 


SOMDerSatioms-LERIRL 
ist das vollständigste, beste und 
billigste Werk diesen Aut. 


Für Hausbeſttzer! 
Stahldraht - Strassenbesen, | 


besonders geeignet zum Reinigen der 
Trottoirs von Schnee und Eis, 

pr. Dutz. Mk. 60 — pr. Stück Mk. 5.50. 

Nachnahme von 3 Stück an Dutz.-Preis, 


Ernst Petzold jun.. Chemnitz, 
Fabrik aller Sorten Stahl-Bürsten Buesen, 
— . — ———— 


Mein Grundſtück, 


an der Chauſſee, beſtehend aus einem lebhaft 
Material-, Schank⸗ und Kurz 


waaren⸗Geſchäft, ö 
nebſt einer, in gutem Zuſtande befindliche 


Bockwindmühle 
mit beſonders guter Kundſchaft und eires 
4 Mrg. Ackerland, beabſichtige ich mit vollen 
Inventar für Mk. 27 000 bei Mk. 10—12 
Anzahlung zu verkaufen 

C. Willems, 
Kl. Falkenau b. Mewe, 
Bahnh. Pelplin. 


Zu beziehen durch die Buchhandl. von Juſtus Wallis Thorn 


„Sardanapal“, Schimmelhengſt, Prach 
Exemplar, im Geſtüt Doßnitten gezüchtet 
ſehr edel und doch kräftig, 7 Jahr alt. 5 
5 “ groß, beſchält von jetzt ab zum Prei 
von 10 Mark auf dem Rittergut Tannhage 
(Cychoradz), Kreis Thorn, Poſt Unislaw. 

Stolzenburg. 


Mühle Noſſec 


bei Lautenburg 
hat 22 fette, ſchwere 


Ochſen 


(trockene Maſt) zum Verkauf. 5 


4500-6100 Mk, 


Kindergelder, eingetragen zur erſten St 
auf einem ländlichen Grundſtück, bei eim 
prompten Zinszahler, find zu cediren. Do, 
lehnsausleihern ertheilt nähere Auskunft DE 
Agent August Radtke, 
Neuſtädter Markt 144 


2400 Mark 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit zu 6 pe 
jofort zu vergeben. Offerten poftlagel 
sub P. K. Thorn. 


Einen Lehrling, 


kath., beider Landesſprachen mächtig, mim 
jeder Zeit an die a N 
Colonialwaaren-, Weinhandlung 

und Deſtillation 


J. Biernacki; ) 
Lautenburg. 


von 


